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Einmarsch öst.-mg . Truppen in die Ukraine.
Amtlicher öeuticher Cagesbericht.
Großes Hauptquartier . 1. März. sAmtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nörd¬

lich von  Poelkapelle scheiterte« nächtliche. nach starker
Fenerrvirknng unternommene Borstöße englischer Infanterie.

An der übrigen Front lebte die Artillerietätigkeit viel¬
fach in Berbin.dnng mit kleineren Erkundnnasgefechte» auf.

Westlich von La Fe re brachte eine Abteilung von einem
Borstoß über Sen Kana! einige Gefangene zurück.

Ein feindlicher Luftangriff ans Kortruk  ver¬
ursachte erhebliche Bcrlnste unter der belgische« Bevölkerung.

Seereögrnppe deutscher Kronprinz . Bei
Chavignon  drangen Stlnmtrnppen in die feindliche«
Gräben nutz nahmen zehn Amerikaner  nnd einige
Franzosen gefangen.

In den frühen Morgenstundenlebte die Gefechtstätig¬
keit in einzelnen Abschnitten der Champagne ans.

Oejtlicher Kriegsschauplatz.
Längs der ukrainischen Nordarenze im Vordringen nach

Osten haben nnsere Truppen den Dnjepr erreicht.  Bei
R j e t schi g a stießen ste ans einen stark ausgebauten und
von den Feinden verteidigten Brückenkopf. Stadt und
Bahnhof wurden im Stnrm genommen  und einige
hundert Gefangene gemacht.

In M o sy r haben wir die P r i p i e t f l o t t i l l e, 8
Panzerboote. 35 Motorboote und 8 Lazarettboote erbeutet.

Bei Faftow und Kasati« wurde die Bahnlinie
Kiew —Shmarinka erreicht.

De« südwestlich von Starekow —Statinow  im
Kampf gegen feind.icke Uebermacht siebenden polnischen Le¬
gionären eilten deutsche Truppen zu Hilfe. Gemeinsam
wurde der Feind geschlagen.

Bon der ukrainischen Regierung und Bevölkerung zum
Schutz gegen feindliche Banden gerufen, ünd österreich-
»ngarische Truppen in  breiten Abschnitten nördlich
vom Prnth in die Ukraine elngerückt.

Italienischer Kriegs chauplatz.
Zu beiden Seiten der Brenta  war die Kampftätigkeit

tagsüber gesteigert.
Mazedonische Front.  Nichts Neues.

Der Erste Generalqnartiermeister: Lndendorff.

Estlands Unabhängigkeitserklarung.
Berlin , 1. März . <Eig. Tel. zb)

Nach der „Tägl . Rundschau" erklärte eine Kundgebung
des StadtratS von Reval die U n a b h ä n g i g ke i t s E st-
lands  und die Bildung einer provisorischen Regierung.
Kein estlänüischer Bürger solle an dem russisch-deutschen
Kriege teilnehmen.

Bitte der Ukraine an Oesterreich-
Ungarn um Hilfe.

Wien,  1 . März. lWolff-Tel.)
Aus dem Krtegsprefleguartier wird gemeldet: Am 25.

Februar erschien der Kommissar für das Gouvernement
Podolien. Dr . Sicura , und Stabsoffizier des Oberbefehls¬
habers der Südwestfront Nikolajew beim 54. Divisions¬
kommando mit der Erklärung , baß sie mangels jeder Ver¬
bindung mit der Zentralraöa gekommen seien, um namens
des ukrainischen Volkes um Hilfe gegen die Gewalttätigkei¬
ten und das verbrecherische Räuberunwesen der Bolschewikis
den Einmarsch österreichisch-ungarischer Truppen in l-ise)
Ukraine zu erbitten . Beide Abgesandte legitimierten -ssich
vollkommen ent 'prechend nnd betonten ausdrücklich, daß sie
ihre Bitte im Namen des ganzen ukrainischen Volkes vor¬
gebracht hätten,

„wo bleibt ukrainisches Getreide?"
Wien,  1 . März . lEig. Tel. zb.)

Der Wiener Bürgermeister Dr . W e i ß ki r chn e r hat
im Herrenhaus an den Ministerpräsidenten folgende In¬
terpellation  gerichtet : „Die Bevölkerung der Stadt
Wien leidet unter der ungenügenden Versorgung mit Brot
und Mebl. Die Hoffnung der gesamten Bevölkerung war
auf den Brotfrieden  gerichtet , den Graf Czernin mit
der Ukraine  in Brest-Litowsk abgeschlossen hat. Die Be¬
völkerung ist darüber tief beunruhigt , daß die Truppen des
verbündeten Deutschen Reiches den Weg in das Gebiet der
Ukraine nehmen und sich der dort lagernden Getreidevor-
räte versichern, während seitens unserer Monarchie keine
geeigneten Maßnahmen getroffen wurden, um auch un'crer-
>eits Mengen von Getreide zu sichern und mit Beschleunig¬
ung hierher zu schassen".

Finnland bittet um deutsche Hilfe.

finnischen Regierung um Hilfe  an die - eutsche Regierung
übermittelt.

Rumänien.
Entweder - oder?

Die Verhandlungen mit Rumänien  sind : ber
die einleitenden Vorbesprechungen noch nicht üinausgekom-
men. Es ist aber anzunehmen, daß die befristete Mitteilung
unserer Friedcnsbeöingungen durch den Grafen Czernin aü
König Ferdinand dem Hin und Her ein Ende machen wird.
In einzelnen Blättern wird die noch unbestätigte Meldung
verzeichnet, Rumänien weigere sich, in die Abtretung der
Dvbrndscha an Bulgarien einzuwilligen.

An zuverlässiger Stelle in Berlin wurde gestern er¬
klärt , daß nach Ablauf des der rumänischen Regierung ge¬
stellten Ultimatums die geplanten Operationen  gegen
Rumänien ihren Fortgang  nehmen.

Sitzung des Vunderratsainschuffes für auswärtige
Angelegenheiten.
Berlin.  1 . März. lVrivat-Tel.. zb.l

Wie aus München aemeldet wird, wird beute sFreitaa)
eine Sitzung des Bundesratsausschnsses sür auswärtiae An-
aeleoenbeiten unter dem Vorsitz des bäurischen Minisier-
vräsidenten v. Dandl in Berlin stattfinden. Der Mivister-
vrässöent v. Dandl  hat sich zu diesem Zwecke gestern Abenö
nach Berlin beaeben. __

Japan gegen Rußland.
Berlin,  1 . März. sEtg. Tel. zb.)

Fünf Kreuzer, japanischer, englischer nnd französischer
Herkunft, haben nach znverläflig erscheinende« Nachrichten
Truppen in Wlabiwostock gelandet  und de«
Hafen, de« einzige« großen russischen Handelshafen im
Stille « Ozean besetzt. Weiter wird bekannt, daß der ja¬
panische Ministerpräfidentdas Eingreifen «egen Rnß-
l a « d in einer Gebeimfitznng der Kammer««gekündigt habe.

*

In einer aus Tokio, 24. Febr ., datierten Havasmeb
öung wird eine Auslassung der japanischen Reaierung mit¬
geteilt. Bei Beantwortung einer Intervellation in der
Kammer erklärte Vicomte M o t on o. es sei schwer, sich eine
scharf umgrenzte Vorstellung über die Tragweite des
russisch - deutschen Friedensvertrages  zu
machen. Redner süate hinzu, sobald der Friede wirklich ge¬
schlossen sei, werde Japan sehr durchgreifende angemessene
Maßnahmen ergreifen , um zu der Lage Stellung zu nehmen.
Die Abreise des Vicomte Nehida aus Petersburg sei durch
die gefährliche Lage veranlaßt worden, die dort herrsche.
Aber die Lage bedeute keinen Bruch mit Rußland. Mit
England, Amerika und den anderen Alliierten bestehe ein
völliges Einvernehmen über die Frage des russischen Son¬
derfriedens,

Die „angemessenen Maßnahmen", scheinen nach der
Meldung aus Wlabiwostock zu urteilen , schon ergriffen zu
sein.

widerstand der Entente aegen Japans
E ' nareifen?

B e r n, 1. März . lEig. Tel . zb.)
Das „Echo de Paris"  bestätigt , in der Entente sei

der Widerstand «egen eine Intervention Japans noch stärker
geworden Das Blatt sagt: Hüten wir uns . die Japaner
zu neuen Annexionen anzuspornen. Englische und auch
französische Blätter sagen, dies würde die Herrschaft des
weißen Mannes in Indien vernichten.

Lenin und Trotzki vor dem Rücktritt?
Genf,  1 . März . sEig. Tel . zb.)

Nach Petersburger Deve'chen der „Balkan-Agentur"
soll die „Prawda " das Gerücht, daß Lenin und Trotzki
abzudanken  beabsichtigen, bestätigt baben. Der De¬
mission beider werde die Wtedereinbernfung der Konstitu¬
ante voraufgehen.

Eine Depesche des Journal " schildert die Panik, die
auch Moskau  ergriffen hat Ein erblicher Teil der Be¬
völkerung sucht auf alle mögliche Art zu entfliehen.

Lin Anschlag aus Rrylenko.
Genf.  1 . März. lEia, Tel,, zb.)

Nach einem Erckanaetelearamm koll auf Krvlenko ein
Attentat  verübt worden sein. Er sei durch einen Re-
volverickuß am Hals verletzt worden. An seiner Stelle sei

Vas serbische Parlament.
Pasitkck bekämpft de« Friedenswillen.

8. Zürich.  1 . März . lEia. Tel., zb.)
In einem von der Zensur wesentlich aekürzien Tele¬

gramm des ..Secolo" aus Korfu heißt es. daß die erste
Sitzung des serbischen Parlaments in Korfu mit Reden de»
vereinigten Ovvosition über die durch Rumäniens Verrat
geschaffene Laae für Serbien ausaefüllt wurde. Minister-
vräsident Pasitsch habe das Verlangen der Ovvosition. die
Friedensbebinaunaen des Vierbundes informatorisch ein»
znkolen. entschieden abaelebni.

Cagesbericht-es Admiraistabes.
Berlin.  1 . März , lAmtlich.)

Im Mittelmeer  wnrde « auf den Weae« nach
Alerandreien. Wort Said nnd techs Dampfer nnd
?.w"i Segler von zusammen 22 600 Brnttoregi  st er¬
tön u eu versenkt. Die Dampfer waren ticsbeladen, zum teil
bewaffnet und stark acsichert.

Der Chef des Admiraistabes der Marine.

Aus Spanien.
Madrid.  1 . März. lWolff-Tel.)

Reutermelöuna : Das svanische Kabinett ist zurück-
aetreten. lDas Ministerium Vrieto stand schon vor den
Kammerwahlen auf schwachen Füßen : vermutlich Kat das
Wahlergebnis die Demission beschleunigt.)

Madrid,  28 . Febr . lWolff-Tel.)
Meldung der Agence Havas . Der König erneuerte

Garcia Prieto sein Vertrauen . Das Kabinett verbleibt im
Amt mit zwei Ausnahmen : Carati ersetzt den Finanzminister
Ventosa und Louis Sibvela , der Kommissar mr Lebens¬
mittelversorgung. übernimmt an Rodes Stelle die öfsent-
lichen Arbeiten.

Eine Rede Balfours.
London.  1 . März. lWolff-Tel.)

Reuter : Unterhaus : Holt  llib .) iaate. daß
Graf Czernin

dem Anschein« nach die Friedensarundsätze Wilsons an-
aenommen habe, und fraate . ob sie auch die Zustimmung
der englischen Negierung und der Alliierten Kälten, und ob
die Regierung versuchen wolle, wenn alle Parteien in grund¬
sätzlichen Punkten übereinstimmten. diese Uebereinstimmuna
in konkrete Bedingungen zu übertragen.

Balfour  erwiderte : Holts Kritik richtet sich hauptsäch¬
lich aeaen meine Bemerkung vor drei Wochen, daß der Ver¬
sailler Rat nicht mehr aeeianet sei. di« diplomatischen Fragen
zu behandeln. An dieser Auffassung halte ich fest. Holt ist
sehr ungehalten, weil ich Czernins Rede falsch zitiert haben
soll. Ich glaube nicht,  daß ich die Substanz von Czernin
Rede tatsächlich falsch ausaeleat habe. Ich glaube nicht,
daß er sich im mindesten von der gleichzeitigen Erklärung
seines dentichen K" eneo : ennen wollte. Sie batten zu¬
sammen beraten , und nach Informationen , die ich erhalten
habe, glaube  ich . baß die Red« nach der Beratung und aus
Grund der Beratung gehalten worden ist. Ich glaube
nicht,  daß ich dem Grafen Czernin unrecht getan babe.
andernfalls würde ich es kehr bedauern. Ich alaube.  Holt
bat die iebr wichtige

Erklär««« über Polen
falsch ausaeleat . Die Erklärung war zweideutig. und auch
Wilson dürfte sie annstiaer ausaeleat haben,
als sie es verdient.  Holt svricht. als ob Czernin wün¬
sche. das alte Köniareich Polen , soweit es tatsächlich pol¬
nischer Nationalität war . auf der Grundlage der Unahs'än-
aiakeit wiederüerzustellen. Ich denke, er braucht Wendungen,
daß man es so verstehen kann, aber ick alaube nicht,  daß
er es so meint.

Man kann eine iolcke Politik nickt ausfübren . ohne
Polen die Provinzen wiederzuaeben. die Deutschland ihm bei
der Teilung genommen hat und die heute zum grüßten Teil
von Polen bewohnt sind.

Holts Kritik richtet sich weiter aeaen eine Aeußeruna.
daß die

Politik im Angenblick ausaeschaltet
sei. Es ist klar, daß die Diplomatie ausaeschaltet ist. soweit
Verhandlungen zwischen Krieafübrenden in Betracht kom¬
men. wenn nicht ein Maß möglicher Ueberein-
stimmuna besteht  das ante Ergebnisse von diplomati¬
schen Unterredungen versprechen könnte. Aber alle Anzeichen
sprechen dafür daß wir dieses alückliche Stadium noch nicht
erreicht haben. Nach meinem Gefühl sind die Krieaswolken
noch immer schwer über der ganzen zivilisscrten A' elt zu?
sammenaeballt und der Sonnenstrahl des nahenden Friedens
wird in keiner bestimmten Ricktuna sichtbar. Möae diese
Zeit bald kommen, aber ich alaube. angesichts der Rede Hert-
linns würden wir uns täuschen. Wir würden sanauinii'ch
sein, wenn wir das annäümen. Holt meint.

Hertlinas Rede
sei eine durchaus befriedigende Grundlage für Unterband^

B e r l i n. 1. März . lWolff-Tel )
Wie wir hören, haben die hiesigen Bevollmächtigten der

»innische « Regierung ein offizielles Gesuch der
General Buriewitick
nannt worden.

zum Generalissimus und Diktator er-
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lunaen . anscheinend weil Hertlina die vier Vorschläge Wil¬
sons anaenonnnen habe. Er wandte sich mit herausfordern-
der^Micne nach mir und fragte, ob die Reaieruna soweit
aeben wolle . Wilson war aewisi aut beraten, als er iene
tragen der völkerrechtlichen Billigkeit stellte, aber Wilson
wäre ietzr der erste, der iaate. daß. wenn es auch nötia war.
sie zu stellen doch nichts Neues und Paradoxes darin lieae.
ftck fühle mich nicht gedrängt , das, ich bier im Sause aus^
sieben und saaen sollte, ich befände mich mit den vier Vor-
schläacn in völliger Uebereinstimmuna.

Vielleicht wäre es angebracht, genau zu vrufen . wie wir
S e r l l i n a s Z u st i m m u n a a u Wilsons Vor¬
schlägen  bewerten sollen. Aber vorder muß ich etwas au
einer Bemcrknna Solts

über Belgien
saaen: Sv weit ch seüe. ist er der einzbre in der ganzen
Welt c.ußerhalb der deutschen Grenzen , der Hertlinas Er-
kläruna übe Bewien als befrieLiaenL betrachtet, und es
aibt sebr viele andere Fragen . die auf der Friedenskonferenz
m erledigen sein werden und die tefet die euroväischen
Nationen trennen , aber keine ftraae ist ein besserer Prüf¬
stein für die Ehrlichkeit der Absichten der Divlomatie der
Mittelmächte und namentlich Deutschlands. Soll rat"' sebr
wobl . daß der deutsche Anarisf auf Belgien unvrovoziert
war . er weiß wie ieder andere, daß es nicht nur ein un-
vrovo,vierter Angriff au! eine kleine, barmloie Nation war/
sondern das; der Anarisf von einer der Stationen ausaefübrt
wurde, die die Sicherheit jener kleinen , harmlosen Nation
garantiert batten. Das sind die Gemeinplätze der
und die geschichtlichenTheken. die ieder auswendig kennt.
Die anareifende Nation bat unter diesen Umständen nur
einen Weg. nämlich zu sagen, wie sie es getan bat. „ich
ü a b e a e s ü n d i a t". Das lzat sie
durck de« Mund des srüüeren Kanzlers Betbmamr Hollrvea
aeiaat . Das Nächste, was ne zu tun bat. ist. daß sie saatr
„Da ich a e s ü n di a t ü ab «. so ersetze ich den
Schaden,  ftcfi gebe zurück, was ich nicht bätte nebmcn
sollen, und gebe cs natürlich bedingungslos zurück."

Was sagt nun der Staatsmann , der die uneinaeschränkte
Billigung Sotts findet? Er sa.at: Gewiß . Stellt Belgien
wieder ber! Wir wollen dort nicht bleiben, aber wir müssen
dafür sorgen, das; es nicht ein A u f m a r i ch für feind¬
liche Machenschaften wird. — Wann war Belgien
ein Ausmarickaebiet für feindliche Machenschaften? Warum
nimmt Deutschland an. daß es ein solcher werden würde?
Belgien war das Opfer, nicht der Urheber dieses Wer
Lrechens. Desbalb soll cS bestraft werden, da Deutschland
die Schuld batte?

Welcherlei Bedingungen hat Hertlina im Auae.
wenn er sagt, daß Belgien nicht längere' ein Aufmarschgebiet
fein dürste? Wir wissen, was Lertlina im Sinne bat. Sert-
lina Senkt daran, woran ein Deutscher stets denkt,
wenn er von wirtschaftlicher ftreißeit und von Sicherheit der
Grenzen ivricht. Er denkt dabei immer daran, dem schwäche¬
ren Nachbarn wirtschaftliche fesseln anzulegen oder sich
etwas von bellen Gebiet anzueignen , um seine eigenen Gren¬
zen zu verstärken. Wenn die Deutschen solche Pbrasen ge,'
iorochen babcn. so denken sie stets an die Wiederkerstellung
eines Belgiens , das Deutschland durch verschiedene neue Be-
dinaunaen territorialer , kommerzieller und militärischer
Natur dienstbar sein soll. BeLinaunaen . öle Belgien Saran"
verbinöern werden, einen selbständigen Platz untere den
euroväiichen Nationen esnzunebmen . den Deutschland ver-
inSt bat. ihm zu nebmen. wäbrend es sich aber ebenso wie
England vervflichtet Satte, iüm diesen zu erbalten.

*
Was Herr Balfour über Belgien sagt ist — gelinde aus-

gedruckt -- Irrtum . Nachdem die deutsche Oberste Heeres¬
leitung in den ersten Tagen des August 1914 mit aller Deut¬
lichkeit erkannt hatte, daß Belgien den Franzosen als Auf¬
marschgelände zum Angriff auf das rheinische-westfübische
^Industriegebiet dienen sollte, wurde die belgische Regierung
ersucht, unseren Durchmarsch zu dulden, damit wir die Ab-
Ncht Frankreichs vereiteln konnten. Das war nicht nur
unser gutes Recht, das war unsere Pfticht. Es wurde auch
softirt zugesagt, Satz Belgien unversehrt bleiben und jeder
-schaden vergütet werden olle. Belgien aber, vertrauend
auf seine linzwischen dokumentarischerhärtetem früheren ge¬
heimen Abmachungen mit unseren Hauptseinden. verteidigte
fff n“r' sondern ging auch zum Angriff über, ganz
abgesehen davon, dag die Zivilbevölkerung bewaffnet
wurde , aus der verbrecherische Freischützen zahlreiche deutsche
Soldaten aus dem Hinterhalte erschossen. Belgien wahrte
also nicht seine Neutralität , sondern stellte sich vifen auf die
Seite unierer Feinde Es hatte allerdings auch keine Neu-
tralität zu wahren , denn durch die Geheimabmachungen
mit Frankreich und England hatte es schon jahrelang vor
Ausbruch des Krieges selbst seine Neutralität Deutschland
gegenüber aufgegeben. Die Aktenstücke, die von den Deut-
Ichen nach der Einnahme Brüssels in. den dortigen Kabinetis-
archiven gefunden nnd die als Weifbuch veröfsen" ickt
wurden , geben darüber unzweideutige und beweiskräftige
Aufklärung. Das wissen die englischen Wortführer zwar
genau, aber ihnen liegt daran, die Schuld für das traurige
Schicksal Belgiens von sich abzuwälzen und Deutschland auf¬
zubürden. Das voreilige Wort Betbmann Hollwezs von
dem Unrecht, das Deutschland an Belgien zu tun gezwungen
sei, wird von ihnen stets als Beweis für die Richtigkeit ihrer
Behauptungen angeführt ; sie unterlassen es aber, zu sagen,
daß der damalige Reichskanzler später erklärt bat. er habe
zu Ser Zeit , als er das Wort gesprochen, noch nichts von den
Geheimdokumenten gewußt , und daß er ausdrücklich festge-
üellt hat, die belgische Regierung sei infolge dieser Abmach¬
ungen überhaupt nicht mehr ein neutraler Staat gewesen.
Tatsache ist, daß Belgien Deutschland? geheimer Feind war,
als der Kaiser die Mobilmachung befahl. Tatsache ist, daß
Belgien schon vor dem Kriege sein Gebiet den Feinden
Deutschlands als Aufmarschgebiet überlassen bat. Tatsache
ist. daß es sicĥ sofort nach unserem Bormarsch auf Lüttich
offen an die Seite unserer Feinde stellte und kriegerische
Handlungen gegen uns beging Tatsache ist, das; Frankreich
und England den Krieg gegen Deutschland seit langem be¬
absichtigt und Belgien im Gebeimen überredet batten, ihnen
tm Kriegsfälle zu Willen zu «ein . Belgien gehörte also zur
Entente , bevor ein deutscher Soldat belgischen Boden betrat;
infolgedessen hat Deutschland an Belgien nichts gutzu¬
machen. Als weitere Folge daraus ergibt sich von selbst,
daß Deutschland unter allen Umständen es England und
Frankreich unmöglich machen mutz, in Zukunft noch einmal
Belgien als Sprungbrett zum Angriff ans Deutschland
benutzen zu können.

Ztadtnachrickten.
Wiesbaden . 1. März.

Kurbeiuch. Ihre Durchlaucht die Prinzessin ftosevüiv.e
vo« Oettinaen -Wallerstein ist in Bealeituna der Freilu
Johanna Pereira -Arnstein hier angekommen und im
„Nassauer Hof" abaestieaen.

Ans ein Kvjähriscs Bestehe» kann am morgigen 3. März
das Wäsche-, Ausstattungs - und Bettengeschäft H. W. E r ke l
zurückblicken. Von den Eltern des heutigen Inhabers,
Herrn Wilhelm Erke!, begründet, hat das Geschäft durch
dessen rastlosen Fleiß und große Sachkenntnis die weitere
große Ausdehnung angenommen wie es sich beute in den
vornehmen Geschäftsräumen an der EÄ der Wilhelm - nnd
Taunusstratze den Einheimischen nicht nur . sondern auch als
Anziehungspunkt für unsere Knrwelt öarstelli . Zahlreiche
Fürstlichkeiten bekennen sich zu der Kundschaft der Firma.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz hat soeben seinen
Jahresbericht für 1918/17 herausgegeben. Der Bericht gibt
ein erschöpfendes Bild von der vielseitigen und umiana-
reichen Tätigkeit heimatlicher Krieasfürsorae . die von den
Mitgliedern des Roten Kreuzes und seinem Vorstande ge¬
leistet worden ist. Die Einnahmen und Ausanben haben eine
Höbe von rund 1800 000 M. erreicht. Für Liebesgaben wur¬
den allein 580 849 M. ausgeaeben . Bemerkenswert ist die
Einrichtung eines Soldatenheims in Veles Mazedoniens,
die einen Kostenaufwand von 27 816 M . verursachte. Die
Fürsorge für die Angehörigen der Krieger erforderte 629 692
Mark Ausgaben , kür die Krieaswitwen und -waisen 133 966
Mark, für die Angehörigen der Kriegsbeschädigten 36138 M..
Krankenvfleae und Sanitäterdicnst 814 M.. Bereituna von
Konserven für Lazarette 62 962 M .. Auskunft über Ver¬
wundete und Vermißte 61090 M .. freiwillige Sanitäts¬
kolonne 20 566 M.. Wiesbadener Volkswende 347 896 M„
und Kriegsbeschädiatenfüriorae 8097 M.

Absatzbeschränknngfür Herbstgemüse. Der Staatssekre¬
tär des Kriegsernährungsamtes bat seine Genehmigung
dafür erteilt , daß alles H e rbstge .müsc.  über welches
Lieferungsverträge nicht zu Stande kommen, der Absatz-
ibeschränkung  unterliegen soll. Es darf mithin jeder
Anbauer für sich zwar behalten , was er in seinem Haushalt
verbraucht und in seinem Betrieb verarbeiten will , geht er
aber dazu über, Ware im Handel abzusetzen, so bestimmt die
Reichsstelle für Gemüse und Obst oder die ihr Nachgeordnete
zuständige Stelle , wohin  die Ware zu leisten ist nnd wer
sie erhalten hat. In keinem Falle wird alsdann ein höherer,
wahrscheinlich aber ein niedrigerer  als der Lieferungs¬
vertragspreis bezahlt werden.

Schont die Blüten !. Aus allen Zweigen bricht das junge
Grün. Schon zeigen sich Schneeglöckchen. Krokus. Veilchen
und als schmückendes Beiwerk die grünlich-gelben Kätzchen
an den Haselnußsträuchern. Spaziergänger mögen sich an
der Pracht des Frühlings erfreuen , aber die Blüten in Rübe
lassen. Eine unverzeihliche Unart ist das Abreißen der Obst¬
baumblüten nnd Haselnutzkätzchen. Man bedenke, wieviel
Obst und Nüsse jeder abgebrochene Zweig tragen konnte.
Uebrigens laust ber Baumfrevler — ein Frevel ist es , Blü¬
tenzweige abzubrechen — Gefahr, von den Feldhütern er¬
tappt, zur Anzeige gebracht und bestraft zu werden . Also:
Schont die Blüten!

Vorläufige Einstellung des Kriegsgesangcuen -Post-
verkehrs mit Rußland und Rumänien . Mit Rücksicht auf
die veränderten politischen Verhältnisse hat der Austausch
von Kriegsgefangenenpvst mit Rußland durch die Front einge¬
stellt werden müsien. Da auch auf dem Wege über Schwe¬
den zur Zeit keine Besörderungsgelegenheit nach Rußland
besteht, können bis auf weiteres keinerlei Postsendungen
an Kriegsgefangene in Rußland angenommen werden.
Dasselbe gilt für die bisher über Schweden und Rußland
beförderten Postsendungen an Kriegsgefangene in Ru¬
mänien.

Geschworeuenauslosuna. Für die am 18. März be¬
ginnende erste Schwuraerichtstaauna in diesem Fahre wur¬
den folgende Geschworene ausaelost : Rentner Louis Stemm-
ler. Wiesbaden:  Bildhauer ft. Leonhard. Eltville : Kauf¬
mann H. Asbach. Rüdesheim : Kaufmann W. Wenzel . Cam-
b«ra: Bildhauer ft . ft . Belz . Schwanbeim : Privatmann
PH. Brückmann. Soden : Kurbalter L. Roos . Lanaensckwal-
bach: Privatmann ft . Eigner . Höchst: Rentner 8. Fischer.
lHöchst: Privatmann Alexander Stemmler . Wiesbaden:
Drechslermeister V. Bollin . Sossenheim : Kaufmann August
Zobus . Geisenheim : Rentner H. Lindaens . Niederwalluf:
Kaufmann A. Hannesien. Braubach: Eisenbaüniekretir Os¬
kar Quack. Camv: Sandmann H. Erlenbach. Weisel : Land¬
wirt Adolf Schellender«. Oberbain b. Usingen: Metzaer
H. ftuchs 2.. Caub: Landesaeoioac Professor Auaust Levvla.
Wiesbaden:  Tüncher ft . Becker 1.. Cambera: Guts¬
besitzer H. Kimmel . Rauenthal : Rentner Karl Meilinaer.
Wiesbaden:  Hvfvhotoaravb .Franz Schilling . Köniastein:
Winzer ft. A. ftuchs. Camv: Malzfabrikant ft. K. Finger,
ftlörsheim : Bauunternehmer G. ft. Kremer. Eltville : Direk¬
tor H. ftckratb. Biebrick: Kaufmann K. ftriedr. Buus . Me-
derwallmenach: Landwirt W. Hahn. Eick: Landwirt Philivv
Ebertsbäuser. Katzenelnboaen.

Zwiebeln gibt es noch! Das beweist die folgende An¬
zeige der städtischen Lebensmittel -Verkaufsstelle in Lim¬
burg : Freitag , 1. März , Verkauf von Zwiebeln,  das
Pfund zu 6 0 P fg . An eine Famillie werden nicht mehr
wie 10 Pfund  aussegeben . Glückliches Limburg!

Sterbefälle in Wiesbaden . Generalarzt a. D . Dr . Karl
Iarosch, 75 Fahre , Rechnungsrat Wilhelm Bretvogel , 67
ftahre alt . /

Aus Nasiau und Nachbargebieten.
t. Nied a. M., 28. Febr . Todesfall.  Der 63jühr-

ige Hanptlehrer Ludwig Echtermeyer  wurde vor eini¬
gen Tagen auf der Straße von einem Fuhrwerk über¬
fahren.  Dabei erlitt er so schwere Verletzungen , daß er
jetzt g e sto r b e n ist.

-GSeltcrs (Westerwald), 1. März . Todesfall.  Am
22. Februar starb nach langem , schweren Leiden Pfarrer
a. D . Karl B e i n h a u e r im 65. Lebensjahre.

lfß Baden -Baden. 1. März . K u r t ax e rhö h u n q. Das
Stadtverordnetenkollegium beschloß, die Kurtaxe von Be¬
ginn der diesjährigen Fremdenzeit an um 5 0 Prozenst
zu erhöben.  Durck die Mehreinnahmen sollen die er¬
höhten Ausgaben der Kurverwaltung sürGehaltsausbesiervn-
aen uiw . gedeckt werden.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc . Prozeß gegen die Wiesbadener Maschinenfabrik.

W i e s b aö en , 28. Febr . (4. Verhandlungstag ) . Heute wurde
in der Zeugenvernehmung fortgefahren. Geheimer Regie-
rungsrat Schneider  von der Eifenbabndirektion Mainz
ließ sich zunächst über die Benutzung der Militärfracht-
b r i e s e durch die Maschinenfabrik Wiesbaden , die ihr von
dem Hauptmann Philipps überlassen, aus . Diese Fracht¬
briefe seien laut Militärtransportordnung für Militärgut
und Privatgut der Heeresverwaltung , also für Güter , die
sich im Eigentum der Militärverwaltung befinden, zu be¬
nutzen. Die Maschinenfabrik habe diese Briefe für Holz-
sendunsen nach ihrer Fabrik verwandt , also für Rohmaterial
das noch nicht der Militärverwaltung eigentümlich gewesen

ist. Ein wesentlicher pekuniärer Vorteil sei der Fabrik
durch die Benutzung nicht erwachsen, wohl aber der Vorzug
einer schnelleren Beförderung ihrer Materialien . Die übe
mäßigen Lieferungen der Fabrik hätten allerdings eine
große Last, ja eine Gefahr für die Eisenbahnverwaltung g
bildet . Denn während in Friedenszeiten täglich nur
oder zwei Waggon von der Fabrik in Dotzheim verfrachte
wurden, waren es zu Kriegsbeginn täglich etwa 30. Eisen¬
bahndirektor S chm i d t - Wiesbaden äußerte sich im ähn¬
lichen Sinne und betonte , daß die Maschinenfabrik die Milt-
tärfrachtbriese bis zum Sommer 1915 verwendet habe. Der
Vabnhof Biebrich-Ost war im letzten Viertel des Jahres
1915 übersät und verstopft durch Wagenladungen der Fa¬
brik. Hauptmann Philippi  erklärte auf diese Anssagen
er habe die Militärfrachtbriefe nur ausgegeben , um eine
schnellere Beförderung  des Materials zu erzielen.
Dies sei dadurch gelungen . Als Sachverständiger gab sodann
Bücherrevisor Seibert -Wiesbaden über die Buchführung der
Maschinenfabrik Wiesbaden fein lkrteil ab. Er sagte aus.
daß er jahrelang die Bücher der Fabrik geprüft nnd stets in
mustergültiger Ordnung gefunden habe. Die dem Haupt¬
mann Philippi gegebenen Vorschüsse, die aikf verschiedene
Konten gebucht, seien keine Provisionen gewesen , sondern
eben Vorschüsse, um sie dem Teilhaber . Staütrat Kalkbreu-
ner. als solche zu verbergen . Den gegenteiligen Standpunkt
vertrat Bücherrevisor Frick - Berkin . Nach seiner Ansicht
waren diese Gelder Provisionen , zumal sie acnau ein Pro¬
zent bezw. einhalb Prozent der monatlichen Lieferungen der
Fabrik an den Pionierheerespark ausmachen. Ein Tan-
tiemenansprnch siehe nach keiner Berechnung allerdings dem
Hauptmann Philippi noch in Höhe von 47 614 Mark zn.
Bücherrevisor Z u b r o d t - Offcnbach sprach die Zahlungen
an Hauptmann Philipps auch als Vorschüsse, nicht als Pro¬
visionen an.» Sachverständiger S n l z - Höchst «ließ sich
über -die von der Fabrik gelieferten Hindernispfäble aus.
Die dafür geforderten Preise seien durchaus angemessen ge¬
wesen. In längeren Ausführungen legte der Angeklagte
Karl Philipps  dar , daß die von seiner Fabrik gefor¬
derten Preise genauest nach festen, seit 1901 bestcücnden Nor¬
men kalkuliert gewesen seien, und wies den Vorwvrf zu¬
rück, daß die Fabrik einen übermäßigen , wucherischenNutzen
von der Heeresverwaltung vom ftnli 1915 bis Mai 1916
genommen habe. Bücherrevisor F r i cf suchte dagegen ans
den Büchern nachzuweisen, daß zwischen den Erstehnngs-
nnd den Verkaufspreisen der Fabrik eine Suannung von 27
Prozent sich herausrechne, also ein übermäßiger Gewinn.
Ein Teil dieses Gewinnes sei v-'n der K.rieassteuer erfaßt.

„Z. Mz"

Schristleitung: 9 e i n j c 1 1 ©retljn ».
DerankwortliS für deutsche uud auswärtige Politik; B. ®rot6ii9;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwirtschastichen Teil:
B. E. Eisenbcrger;  für Stadt- uud Landnachrichten, Gericht und
Sport: C. D i c tze l; für dte Anieigen; I. B. I . B a ß l e r; sämtlich t»

Wiesbaden.
D;>lckn. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n sta I t <8. m. 8. O.

WellMM kr  MtteBeWM
Voraussichtliche Wilternna für Samstag . 2 .März:
Wechseln) bewölkt, noch einzelne Niederschläge.

Ziemlich kalt.
Wasferstand: Caub 169, Weilburg 226.

IN 1 . MW«
Deutsche Schäserhündin , schwarz
mit gelben Abzeichen, auf den
Namen Lotto hörend, ohne Hals¬
band, entlaufen. Nachricht er¬
beten an [* 1070

F. Decker
Franksurterstr . 78. Telefon 4471.

Suche Mark 9 000
z. Ergänzung einer 2. Hypothek,
bs. 75% d. feldgericht!. Taxe auf
rentabl. Haus (oder 20000M.
2-Hypothek) Off. u.F.88 an die
Filiale ds. Bl . Mauritiusstr. 12.

Ausgek«nr,nte Haare
kauft Hch- Rufa.  Friseur,
Schiersteinerstr. 18, Mtb- 1 St.

$eHeifti0 mn Seemuscheln.
Bon Freitag  ab werden in de» wm Verkauf von Kon»

sumstschen zugelasiencn Geschäften

frische Seemuscheln
zum Preise von 15 F das Pfund an hiesige Einwohner abge¬
geben. Gefäße müsse» mitgebracht werden. Ter Verkauf erfolgt
nur gegen Vorzeigung der Nährmittelkarten gegen Eintragung
des Buchstaben„X " ans der S{iicffei+e der Karte.

Wiesbaden, 5e« 28. Februar 1918. l4l4S
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibendenwerden hiermit daraus

üingcwiesen, daß die polizeilichenNachrcoisionen de? Maße und
Elewichte im Bezirk des 4. Polizei-Reviers vom 1>. März d. F.
ab vorgenommen werden.

Ich mache hierbei gleichzeitig darauf aufmerksam, daß ge¬
mäß 8 22 der ?Naß- und Gewichtsordnungmit Geldstrase bis
zu 150 Mark oder mit Haft bestraft wird, wer den Vorschriften
der Matz- und Gcwichtspolizeizuwiöerbanbclt. Neben der Strafe
ist auf die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der vor¬
schriftswidrigenMctzgeräte zu erkennen: auch kann deren Ver¬
nichtung ansgefvrochen werben.

Wiesbaden, den 25. Februar 1918. 11147
Der Polizei-Direktor. I . V.: Welz.

Im hiesigen Handelsregister Abt. A 9fr. 166 wurde beute
bei der Firma Rciiihold Mcrielbach in Gocnzhauscn eingetragen:

^Alleinige Inhaberin ist jetzt die Witivc Gertrud Merkelbab
geborene Stade in Grenzhausen. <SQ8?

Grenzhausen, den 20. Februar 1818.
Königliches Amtsgericht Höbr-Grenzbaukcn.

Das Konkursverfahrenüber das Vermögen des Holz-
bändlcrs Louis Häuser zu Wiesbaden wird nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlntztermmshierdurch aiifgoboben.

Wiesbaden, den 26. Februar 1918. ,a30ä
Königliches Amtsgericht. Abt. 8.

Sonnenbcrg — Bekanntmachung.
Ausgabe von Marmrlaöc  am Samstag , den 2. Märr

1918 in den hiesigen Geschäften. Es entfallen nur den .Kops der
Bevölkerung ys Pfund Speisestiruv und ‘A Pfund Marmelade.

Dannenberg, den 28. Februar 1918. <4lä0
Ter Bürgermeister. ,l . B.: C l>r i st. Beigeordn eter. ,.

Sonncr.brrg. — Bekannt,naäinnn .
Ausgabe von K ranken - M a r g a rin«  am Samstag,

den 2. März 1918 in der Lebensniiltelstelle, Wicsbadencrstr. 24-
Die Krankenausweisesind vorzuzeigen. lir>4
Sonnenberg, den 28. Februar 1918.

Der Bürgermeister. I . V. C hr i st. Beigeordp--t«r.
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